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Die Bergvölker Westpakistans 
Erschließung und politische Schicksale 
Um die Mitte des 19. Jahrhunderts, nach dem zweiten Krieg 
gegen die Sikhs, erlangten die Briten volle Kontrolle über 
Nordwestindien. Peshawar wurde von ihren Streitkräften be­
setzt. Damit wurde eine Ausgangssituation geschaffen, die zwei­
einhalb Jahrzehnte später in der Periode der „ f o r w a r d pol icy" 
fast zur militärischen Annexion Afghanistans geführt hätte, wäre 
nicht der Schatten Rußlands, das soeben Buchara und Chiwa 
unterworfen hatte, allzu drohend am Horizont erschienen. So 
aber kam es nach dem Sturz Disraelis zu jener Grenzziehung 
gegen Afghanistan, die als „Durand l in ie " bis zum heutigen Tag 
besteht. Diese Linie freil ich durchschnitt das Gebiet der freien 
Pathanenstämme und war durch ihre Aufstände ununterbrochen 
bedroht. Es bedurfte der Schaffung einer förmlichen Mark mit 
eigener Militärverfassung, der berühmten Nordwestgrenz­
provinz, um die Ruhe auch nur einigermaßen zu sichern. 
Angesichts einer so schwierigen Situation waren umsichtige 
britische Beamte und Offiziere bestrebt, wenigstens an der 
rechten Flanke, in den Bergen nordöstlich des berüchtigten 
Khyberpasses, ein solides Gleichgewicht herzustellen. Hier 
trafen sich ohnehin die drei unwegsamsten und höchsten Gebirgs­
züge Asiens —• Himalaya, Karakorum und Hindukusch — in 
35 einer grandiosen Scharungszone. Der Raum sollte einzig 
und allein zur Sicherung des reichen Tieflandes bis zu 
einer strategisch günstigen Grenze erobert und kontrol l iert 
werden. 
Ein großer Teil dieser Aufgabe wurde den Engländern durch 
den Maharaja von Jammu und Kaschmir abgenommen. Der 
zuverlässige und kluge Bundesgenosse der Engländer hatte als 
Nachfolger der Sikhs weit nach Norden vorgeschobene Be­
sitzungen, ein förmliches Kolonialreich, übernommen, darunter 
die von lamaistischen Tibetern bewohnten Landschaften Ladäkh 
und das kleinere, ebenso tibetische Baitistan, in dem aber seit 
mehreren Jahrhunderten der Islam herrschte. 1842 waren 
Truppen von Kaschmir aus durch das Astortal bis Gilgit vor­
gedrungen, wo sie sich trotz wiederholter Revolten der ein­
heimischen Fürsten behaupten konnten. Zweifellos hätte Gulab 
Singh, der erste, überaus tüchtige Dogra­Maharaja von Kaschmir, 
seine Macht noch viel weiter nach Nordwesten vorgeschoben, 
hätte sich nicht England, das in dem neuralgischen Grenzraum 
nicht allzuviel Macht in einer Hand dulden durfte, eingeschaltet. 
So war 1846 die Macht Gulab Singhs vertraglich auf die Gebiete 
östlich vom Indus beschränkt worden, was eigentlich den Verlust 
von Gilgit bedeutet hätte. Aber zunächst hatte Großbritannien 
noch nicht alle Fäden in der Hand. Englischen Agenten, die 
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nunmehr in den Bergen auftauchten, wurde von den befreun­
deten Kaschmiris das Leben sauer gemacht. Einer von ihnen, 
Dr. Leitner, klagt in seinen Aufzeichnungen, die Verbündeten 
hätten ihm mehrfach nach dem Leben getrachtet. Leitner stammte 
übrigens, wie bereits sein Name verrät, aus unserer Donau­
monarchie. Er wa r ein Vorläufer jenes geradezu sagenhaften 
Marcus Aurelius Stein aus Budapest, der als unermüdlicher 
Forscher in englischem Dienst Zentralasien durchzog. Wenige 
Jahre später wurde der junge Engländer Hayward tatsächlich 
auf Anstiften der kaschmirischen Konkurrenz umgebracht. 
Aber das änderte nichts an dem Verlauf: England übernahm 
die Initiative, l iquidierte die kleinen Fürstentümer westlich von 
Gilgit. Zuletzt ergaben sich die Bergstaaten Hunza und Nagi r im 
tiefsten Karakorum nach einem wahrhaft halsbrecherischen 
Feldzug vor der Tapferkeit der Gurkhas. Es war aber auch 
allerhöchste Zeit, denn schon durchstreiften russische Agenten 
die Bergtäler. Sowjetische Publikationen, die nach dem zweiten 
Weltkr ieg erschienen, zeigen deutlich, daß man die damals 
erlittene Niederlage bis heute nicht verschmerzt hat. 
Den Abschluß der ganzen Auseinandersetzungen bildete der 
Chitralkr ieg, ein langweil iger und kostspieliger Feldzug, in dem 
die Engländer schließlich dieses kleine Fürstentum, das den 
nordwestlichsten Eckstein Indiens bildete, eroberten. Ein Ab­
kommen zwischen den Briten und Kaschmir regelte die interne 
Grenzziehung. Die politisch wichtigen Gebiete nördlich und 
westlich von Gilgit fielen zwar an Kaschmir, wurden aber für 
hundert Jahre an England verpachtet und von einem „Polit ical 
Agent" regiert. Ihm stand eine einheimische Truppe zur Ver­
fügung, die Gilgit Scouts, deren Ausbildung und Führung jedoch 
in der Hand auserlesener englischer Offiziere lag. 
Von da ab war es, als sei ein Dornröschenschlaf über das Land 
gefallen. Auf politischem und sozialem Gebiet hat sich während 
der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts so gut wie nichts ver­
ändert. Die ersten Beamten und Offiziere hatten noch glänzende 
ethnographische Berichte verfaßt, im ganzen 20. Jahrhundert 
hat nur der große englische Linguist Lorimer, der in Gilgit 
Political Agent war , mit einer entsprechenden Leistung auf­
zuwarten. In Gilgit geht das Scherzwort, die bedeutendste eng­
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Inneres einer Dorfschmiede im Darel-Tal 
lische Kulturleistung in all diesen Jahrzehnten sei das Aussetzen 
von Forellen gewesen, die in den Gebirgsbächen ausgezeichnet 
gediehen. 
Wie sehr hier die Vergangenheit konserviert wurde, geht daraus 
hervor, daß ein riesiges Gebiet, das das Panjkoratal, Swat 
sowie einen etwa 150 km langen Abschnitt des Induslaufs um­
faßte, als sogenanntes „T r iba l Area" bestehen blieb, also frei war , 
obwohl man hier, im Inneren des von England okkupierten 
Territoriums, durchaus die Möglichkeit zu einer wirksamen 
Niederwerfung und Kontrolle gehabt hätte. So aber blieben 
die Täler unabhängig, es bestand dort kein anderes Recht als 
das der Blutrache. Die Dorfältesten bildeten die oberste, sehr 
wenig effektive Regierungsinstanz. Ja, meine Untersuchungen') 
ergaben mit ziemlicher Klarheit, daß es in den Tälern nördlich 
des Indus seit Jahrhunderten nicht soviel internen Kleinkrieg 
gegeben hat, als von dem Augenblick an, als britische Beamte 
gewissermaßen in Rufwette ringsum saßen. 
Ein eigenartiger Effekt dieser Nichteinmischung war , daß sich 
sozusagen im Windschatten der britischen Macht drei einheimische 
Staaten bilden konnten, von denen allerdings einer schon nach 
wenigen Jahren wieder zerfiel (Tangir­Darel), der zweite (Dir) 
aber in höchst mittelalterliche Zustände zurückglitt, so daß er 
vor kurzem praktisch l iquidiert werden mußte. Der dritte (Swat), 
dessen Gründer als islamischer Heil iger gilt, besteht heute in 
der zweiten Generation zum Segen seiner Untertanen fort. 
1947 kam dann die Befreiung von der englischen Herrschaft. 
Der letzte Political Agent von Gilgit stellte ordnungs­
gemäß seine gepachtete Agency an die Kaschmiri 
zurück. Diese kamen jedoch nicht mehr richtig in den Genuß 
ihres Eigentums, denn der Augenblick der Teilung sah Gilgit 
in heller Rebellion, deren Ziel es eigentlich gewesen wäre, den 
einheimischen, von den Kaschmiri abgesetzten Fürsten wieder 
an die Macht zu bringen. Einen soliden Rückhalt fand die Revolte 
in der von den Engländern ausgebildeten Grenztruppe. 
Bei Waffenstillstand befanden sich schließlich alle Berggebiete 
mit Ausnahme des Beckens von Kaschmir, des Kishanganga­
tals und Ladäkhs in der Hand der Mohammedaner. Sie bildeten 
daraus ein neues Staatswesen, Azad­Kashmir (Freies Kaschmir), 
Holzgeschmückte Grabeinfassung 
im Tangir-Tal. 
Das Aufstellen von Fähnchen entspricht einer 
in Zentralasien weitverbreiteten Sitte. 
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Nanga Parbat, K 2, Gasherbrum 2), e rworben, sondern auch 
ein vorgeschobenes ethnisches und kulturelles Grenzgebiet von 
einmal igem Interesse, al lerdings auch vol l von schwierigen und 
vor al lem kostspieligen Problemen. 
das allerdings bis heute eine ziemlich theoretische Existenz 
führt. Tatsächlich lief im neuen Staat Pakistan, zu dem ja auch 
die angrenzenden, seit alters her mit der Nordwestgrenzprovinz 
vereinigten Fürstentümer von Di r , Swat und Chitral gehören, 
das bewährte englische Verwaltungssystem weiter. 
Damit hatte Pakistan nicht nur eine Kollektion von hohen und 
höchsten Berggipfeln, darunter mehreren Achttausendern (z. B. 
Ethnische Vielfalt 
In Yasin und vor al lem in dem extrem unzugänglichen Hunza­
tal w i rd von fast 50.000 Menschen Burushaski gesprochen. Dieses 
außerordentl ich altertümlich anmutende Idiom gehört in keine 
der bekannten Familien hinein, Beziehungen vom Kaukasus, 
zum Jenissejostjakischen, ja selbst zum Baskischen im fernen 
Spanien sind mehrfach behauptet worden. Verständlicherweise 
betrachtet man die übrigens durchaus europiden T räger dieser 
Sprache als die ältesten Bewohner des gesamten Gebirgsraums. 
Es ist aber auch möglich, daß es sich um eine aus Ostturkestan 
abgedrängte Gruppe handelt, ja, man hat die Vermutung auf­
gestellt, w i r hätten in den Burushaskisprechern die Träger der 
Induskultur vor uns, deren letzte, nichtassimilierte Reste von 
den Ar iern in die Berge abgedrängt wurden. In diesem Zu­
sammenhang ist es interessant, daß die Zigeunerdialekte Wor t ­
material enthalten, das aus dem Burushaski stammt. Da die 
Wanderwege der Zigeuner bestimmt nicht durch die versteck­
testen Täler des Karako rum führten, so muß es woh l auch 
Burushaskisprecher in der Ebene gegeben haben. 
Die Burushos, vor allem die Hunza, darf man sich heute weiß 
Gott nicht als verschüchtertes Restvolk vorstellen. Im Gegenteil, 
sie zeichnen sich vor ihren sämtlichen Nachbarn durch besondere 
Tüchtigkeit, Strebsamkeit, aber auch durch Empfindlichkeit und 
Streitsucht aus, so daß man sie gelegentlich als „d ie Europäer 
des K a r a k o r u m " bezeichnet. Diese Eigenschaften haben dazu 
r ün/cs : Dardischer Bauer aus der Gilgit-Agency. Rechte Seite: Befestigte 
Polizeistation im Swat-Tal. 
geführt, daß die Bergsteigerexpeditionen sie und nicht die 
körperl ich oft überlegenen Nachbarn mit Vorl iebe als Hoch­
träger beschäftigten. Viele von ihnen machten im Polizei­ und 
Verwaltungsdienst Karr iere — was ihre Beliebtheit nicht weiter 
vermehrt hat. 
Sehr lange müssen auch die sogenannten Dardvölker bereits in 
ihren Bergen sitzen. Ihre Sprachen (Shina, Khowar und noch fast 
ein Dutzend kleiner Dialekte) gehören zum nordwestlichen Zweig 
der „ar ischen" Gruppe des Indogermanischen. In vorchristlicher 
Zeit müssen sie weiter in der Ebene gesiedelt haben, wie Eigen­
tümlichkeiten der in der Nordwestgrenzprovinz gefundenen 
Inschriften Asokas erkennen lassen. Sie ziehen sich heute in 
einem breiten Band von Kaschmir (dessen Sprache ursprünglich 
derselben Gruppe angehört, aber sehr stark modifiziert worden 
ist) gegen Westen, noch über die afghanische Grenze hinaus. 
Auch sie sind durchaus europid. W i r finden hier einen Typ, 
den man in Europa als dinarisch bezeichnen würde. 
Auch in ihren psychischen Eigenschaften erinnern die Darden 
an unsere Balkanbevölkerung. Sie sind tapfer, jähzornig und 
eifersüchtig. Von den Burusho unterscheiden sie sich im wesent­
lichen durch eine viel geringere Zielstrebigkeit, eine gewisse 
asiatische Großzügigkeit im Geben. 
Die Dardvölker , die einmal die Träger des Burushaski in ihr 
heutiges Rückzugsgebiet zwangen, sind seit mehreren Jahrhun­
derten selbst einem starken Druck ausgesetzt, der von Iraniern 
ausgeübt wi rd. Zwei Einbruchszentren sind erkennbar: 
Das eine ist Chitral, wo von Nordwesten her über die nicht 
allzu schwierigen Pässe der Hindukuschkette hinweg die Träger 
zweier äußerst altertümlicher Sprachen, des Wakhi und des 
Munji (in Chitral Yidgha genannt), einwanderten. Allerdings 
ist diese Verschiebung kleiner Splittergruppen nur für den 
Linguisten und den Kulturhistoriker interessant. 
Am Südrand des Dardgebiefs findet schon seit einigen Jahr­
hunderten die Invasion der Pafhanenstämme statt. Das Zentrum 40 
dieser Pothanen oder Afghanen liegt im Suleimangebirge, 
westlich vom Indus, hart an der Grenze Belutschistans. Nach den 
Verwandtschaftsbeziehungen ihrer altertümlichen, heute in viele 
Dialekte aufgesplitterten nordostiranischen Sprache müßten 
sie eigentlich i rgendwo in den asiatischen Steppen zu Hause 
sein. Niemand weiß, was sie so weit nach dem Süden verschlagen 
hat. Vielleicht sind sie — so lautet die kürzl ich aufgestellte Hypo­
these eines sowjetischen Gelehrten — die Nachkommen des 
mächtigen Volkes der Hephthaliten, jener „weißen Hunnen" , 
die im 5. und 6. Jahrhundert von Norden kommend über Afghani­
stan nach Indien vordrangen. Jedenfalls lebten sie dann Jahr­
Heimat hatten, bis auf einen winzigen Fleck (das heutige T i rah i ­
gebiet) aufgesogen und drangen in die Berge nördl ich vom 
Kabulf luß vor , w o ihnen das äußerst f ruchtbare Swat als w i l l ­
kommene Beute zufiel. Auch die östlich und westlich davon 
gelegenen Gebiete blieben nicht verschont. Die dardische Be­
völkerung wurde in die obersten Talenden abgedrängt, wo sie 
sich bis heute noch mit den Sprachen To rwa l i und Bashkarik 
erhalten hat. Der ethnische Druck der Pathanen dauert bis in 
die Gegenwart an. Als Händler und Bauern, als Beamte und 
Offiziere im Dienst verschiedenster Machthaber dr ingen sie 
weiter vor. Selbst Gilgit besitzt heute eine starke und reiche 
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hunderte versteckt in ihren Bergen als räuberisches kleines Volk 
und zogen höchstens als Söldner der mächtigen Ghaznewiden­
dynastie gegen Indien, bis ihnen die Verwüstung weiter Teile 
Ostirans und Indiens durch die türkischen und mongolischen 
Eroberer des Mittelalters eine einmalige Chance zur Ausbreitung 
bot. In ihren Bergsitzen von der allgemeinen Dezimierung ver­
schont, füllten sie bald die leeren Räume und gründeten mächtige 
Reiche, von denen das heutige Afghanistan einen allerdings 
geographisch noch recht umfangreichen Rest darstellt. Bald 
41 hatten sie alle jene Dardvölker, die südlich des Khybers ihre 
Pathanenkolonie. Spezifisch für die Pathanen ist die Verbindung 
von religiösem Fanatismus, hochgeschraubten Ehrbegriffen und 
ausgeprägtem Geschäftsgeist. Das hat ihnen eine so allgemeine 
Hochachtung eingetragen, daß sie immer wieder Gruppen, die 
den pathanischen Lebensstil übernehmen, assimilieren. 
Einen wesentlich anderen Charakter trägt die Einwanderung 
der Gujur, eines kleinen Hirtenvolks, das einen neuindischen 
Dialekt spricht. Die Gujur besiedeln überall die höchsten 
Weidegründe, bringen überlegenes Zuchtvieh und bessere 
Bewirtschaftungsmethoden mit und sind so in einer Art 
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Bauernhaus i m Darel-Tal. Die Planken des oberen, 
nur im Sommer benutzten Stockwerkes sind reich 
geschnitzt. Sie befinden sich heute im Museum für 
Völkerkunde, Wien. 
v o n Symb iose bis in d i e t iefsten W i n k e l des D a r d g e b i e t e s 
v o r g e d r u n g e n . 
G ä n z l i c h a u ß e r h a l b d ieser e thn i schen D y n a m i k s tehen d ie 
T i b e t e r , v o n d e n e n n u r e i n e k l e i n e , seit f ü n f J a h r h u n d e r t e n 
i s l am is ie r te G r u p p e , d ie Ba l t i , zu Pak is tan g e h ö r t . D i e Ba l t i 
z e i c h n e n s ich d u r c h e in a u s g e p r ä g t e s seelisches G l e i c h g e w i c h t 
v o r i h r e n t e m p e r a m e n t v o l l e n u n d s t re i t l us t igen N a c h b a r n aus. 
D a s ha t sie n i ch t n u r zu den be l ieb tes ten „ K u l i s " d e r B e r g s t e i g e r ­
e x p e d i t i o n e n g e m a c h t (d ie e i g e n t l i c h e n H o c h t r ä g e r s ind H u n z a 
o d e r D a r d e n ) , s o n d e r n ha t seit J a h r h u n d e r t e n g e r a d e a u f i h r e m 
G e b i e t d ie En ts tehung po l i t i s che r Z e n t r e n begüns t i g t . D i e Fürs ten, 
d i e i m B e c k e n v o n S k a r d u , d e m g e o g r a p h i s c h e n M i t t e l p u n k t 
des B a l t i l a n d e s r e g i e r t e n , s choben i h r e H e r r s c h a f t ze i twe ise 
w e i t i n da rd i sches G e b i e t v o r , a l l e r d i n g s m i t H i l f e v o n B e a m t e n 
u n d O f f i z i e r e n aus d e m D a r d g e b i e t u n d K a s c h m i r . H e u t e n o c h 
ist d ie Fo lge d e u t l i c h e r k e n n b a r , das G e b i e t d e r a n sich m o n g o ­
l i d e n Ba l t i ist s t a r k v o n den N a c h k o m m e n j e n e r E i n w a n d e r e r 
du rchse tz t . G a n z e D ö r f e r , d ie ich i m J a h r e 1955 besuchen k o n n t e , 
s t a m m e n v o n k r i e g s g e f a n g e n e n D a r d e n a b , d ie d a m a l s v e r ­
sch lepp t u n d a u f den ungüns t igs ten B ö d e n anges iede l t w o r d e n 
Religiöse und kulturelle Probleme 
Abgesehen v o n e i n e r A u s n a h m e , d ie uns n o c h zu beschä f t i gen 
ha t , ist d e r gesamte h i e r z u r D e b a t t e s tehende R a u m m o h a m m e ­
dan isch , a l l e r d i n g s m i t b e m e r k e n s w e r t e r i n n e r e r A u f s p l i t t e r u n g . 
D e r N o r d w e s t e n d e r G i l g i t A g e n c y m i t E inschluß v o n H u n z a 
w i r d v o n I sma i l i t en b e w o h n t . Diese Sekte hat i h r e n S c h w e r p u n k t 
i m b e n a c h b a r t e n B a d a k h s h a n u n d r e i c h t in gesch lossenem V e r ­
b r e i t u n g s g e b i e t ü b e r d e n P a m i r n a c h N o r d e n . Anges ich ts des 
b e k a n n t e n G e h o r s a m s d e r A n h ä n g e r des A g a K h a n g e g e n ü b e r 
i h r e n g e i s t l i c h e n O b e r e n u n d i h res e n g e n Z u s a m m e n h a l t s ha t 
d iese T a t s a c h e den s o w j e t i s c h e n B e h ö r d e n schon m a n c h e n K u m ­
m e r b e r e i t e t , u m so m e h r als s ich in e i n e m so e x t r e m e n G e b i r g s ­
r a u m i l l e g a l e G r e n z ü b e r t r i t t e s c h w e r v e r h i n d e r n lassen. 
V o m S t a n d p u n k t des E t h n o g r a p h e n aus v e r d i e n e n d ie I sma i l i t en 
d e r G i l g i t A g e n c y e i n S o n d e r l o b . Sie s ind a l l e n l o k a l e n T r a ­
d i t i o n e n g e g e n ü b e r a u s g e s p r o c h e n d u l d s a m , a u c h w e n n sie 
r e c h t u n i s l a m i s c h e n C h a r a k t e r h a b e n , so d a ß das V e r b r e i t u n g s ­
g e b i e t d e r „ A g a K h a n i " e i n e w a h r e F u n d g r u b e an Ü b e r l e b s e l n 
ist. D i e g r ö ß t e Ü b e r r a s c h u n g a u f d iesem G e b i e t w a r e i ne Ent­
d e c k u n g des deu tschen E t h n o l o g e n Pro fessor D r . A d o l f F r i ed ­
r i c h (•)­). Er s te l l te fest, d a ß es in e i n i g e n D ö r f e r n Punya ls bis 
v o r k u r z e m n o c h ü b l i c h w a r , d i e V e r s t o r b e n e n bis z u m v ö l l i g e n 
Z e r f a l l in h i e f ü r b e s t i m m t e n H ä u s e r n a u f z u b a h r e n , e i ne bis 
in d ie T a g e des Z o r o a s t r i s m u s z u r ü c k r e i c h e n d e T r a d i t i o n , zu 
d e r erst k ü r z l i c h C h o r e s m e in G e g e n b e i s p i e l g e b o t e n h a t . 2 ) 
Ü b r i g e n s h u l d i g e n d ie I sma i l i t en besonders h ä u f i g d e m d o c h 
g e n e r e l l f ü r M o h a m m e d a n e r v e r b o t e n e n , a b e r i m K a r a k o r u m 
a l t e i n h e i m i s c h e n W e i n g e n u ß , so d a ß dieses G e t r ä n k in d e r 
g a n z e n G i l g i t A g e n c y als „ H u n z a ­ W a s s e r " b e k a n n t ist. 
V o n K a s c h m i r aus ist w o h l e twas s p ä t e r als d ie I s m a i l i a , a b e r 
i m m e r h i n be re i t s v o r f ü n f J a h r h u n d e r t e n d ie Sch ia in d ie B e r g e 
v o r g e d r u n g e n . A u c h sie ha t te sich d e m l o k a l e n R a h m e n a n ­
g e p a ß t — so v o l l s t ä n d i g , d a ß m a n n o c h g e g e n Ende des 19. J a h r ­
h u n d e r t s i m sch i i t i schen G e b i e t e i n e n r e i c h e n , n o c h aus v o r ­
i s l a m i s c h e r Z e i t s t a m m e n d e n F e s t k a l e n d e r a u f z e i c h n e n k o n n t e . 
Erst d u r c h d i e m o h a m m e d a n i s c h e n V e r w a l t u n g s b e a m t e n des 
M a h a r a j a s v o n K a s c h m i r ( d e r selbst e in H i n d u w a r ! ) w u r d e 
in G i l g i t e i n e e n e r g i s c h e S ä u b e r u n g d e r ü b e r l i e f e r t e n r e l i g i ö s e n 
F o r m e n d u r c h g e f ü h r t . Erst d a m a l s w u r d e d ie in v i e l e n T ä l e r n 
ü b l i c h e „ h i n d u i s t i s c h e " L e i c h e n v e r b r e n n u n g u n t e r d r ü c k t . Bis 
heu te besteht j e d o c h e ine A u f s p a l t u n g d e r g r ö ß e r e n D a r d v ö l k e r 
in k a s t e n a r t i g e G r u p p e n w e i t e r , d ie w o h l als Reste v o n Berufs­
g r u p p e n u n d E i n w a n d e r u n g s s c h i c h t e n aufzu fassen s ind . 
D i e k u l t u r e l l e T r a d i t i o n , d ie i m Z u s a m m e n h a n g m i t d e n 
F o r m e n des Is lam e i n d r a n g , ha t i h r e spezi f ische F ä r b u n g in 
O s t i r a n e r h a l t e n , w a s sich s t a r k in den F o r m e n d e r H e i l i g e n ­
v e r e h r u n g , a b e r a u c h i m Erzäh lscha tz u n d in d e r I n s t r u m e n t a l ­
m u s i k b e m e r k b a r m a c h t . D i e e i g e n t l i c h e n B r e n n p u n k t e dieses 
v o n O s t i r a n h e r bes t immten K u l t u r l e b e n s b i l d e t e n d ie v i e l e n 
k l e i n e n Fü rs tenhö fe , d ie es besonders i m N o r d e n des D a r d ­
geb ie ts ü b e r a l l g a b u n d te i lwe i se a u c h n o c h g i b t . A n m a n c h e n 
Stel len s ind d i e e h e m a l i g e n Fürsten v o n den E n g l ä n d e r n als 
G o u v e r n e u r e e ingesetz t w o r d e n — w a s k a u m e i n e n U n t e r s c h i e d 
a u s m a c h t . D iese e i n f l u ß r e i c h e n Kre ise h a b e n rasch Ansch luß 
an Pak is tan u n d d ie neue Z e i t g e f u n d e n , i m G e g e n t e i l , sie d r i n ­
gen jetz t in M i l i t ä r ­ u n d V e r w a l t u n g s p o s t e n e in , d ie i h n e n d ie 
E n g l ä n d e r v o r s i c h t i g v e r w e h r t ha t ten . 
Eine u n v e r g l e i c h l i c h g r ö ß e r e S t o ß k r a f t w a r d e r sunn i t i schen 
Miss ion e i g e n , d ie e t w a seit d e m 17. J a h r h u n d e r t v o n Swa t 
aus p a r a l l e l z u m Indus nach N o r d o s t e n v o r d r a n g u n d eben fa l l s 
G i l g i t e r r e i c h t e . Besonders Ch i l as b i l de te e ine H o c h b u r g des 
Fanat ismus. Jede r Schi i te , d e r sich v o r d e r A u f r i c h t u n g d e r 
eng l i schen H e r r s c h a f t h i e r b l i c k e n l ieß, w a r v e r l o r e n . Entschei­
d e n d ha t s ich d i e B e k e h r u n g in den v i e l en k l e i n e n T a l r e p u b l i k e n 
unmittelbar südlich des G i lg i t ­Karakorum ausgewirkt. Dor t 
wurde von den Missionaren in erbit tertem Kampf gegen das 
obenerwähnte kastenartige System eine periodische Neuvertei­
lung des gesamten Acker­ und Weidelandes zu gleichen Teilen 
an alle Mitgl ieder der Dorfgemeinschaft eingeführt. Hier waren 
offenbar Islam und Pathanentum so stark gekoppelt, daß die 
Bekehrung gleichzeitig die Übernahme des pathanischen Sozial­
systems bedeutete, dem solche Vertei lungen seit Jahrhunderten 
eigentümlich sind. Die aus Swat stammenden Missionare bzw. 
deren Nachkommen bemühen sich übrigens noch heute, die 
ursprünglich recht freie Stellung der Frau in pathanischem Sinne 
umzubiegen, das heißt mit strenger Verschleierung und Ab­
schließung, was zu zahlreichen inneren und äußeren Konfl ikten 
geführt hat und noch führt . 
Die drei Stoßpfeile der Missionen treffen gewissermaßen im 
Räume von Gilgit aufeinander. Hier ist deshalb eine Konfl ikt­
situation gegeben, die bei meinem letzten Aufenthalt (1958) 
auch im Begriff wa r , in die politische Ebene hinüberzuspielen. 
Die Schiiten stellten den Kern einer Oppositionsgruppe, wobei 
man bedenken muß, daß ihr geistliches Zent rum Kaschmir 
nicht auf pakistanischem Boden liegt: 
Ein winziges Gebiet in Chi t ra l hat seine heidnische Stammes­
rel igion bewahrt, vielleicht gerade wei l das hier lebende Dard­
volk, die Kalash, sich weder an Zahl noch an kriegerischer 
Gesinnung mit den Nuristani — den ehemaligen Kafiren, die 
sich ja das ganze 19. Jahrhundert erfolgreich gegen die Be­
Jagdtanz in Tangir, auf vorislamische Traditionen zurückgehend 
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kehrung zum Islam gewehr t hatten — messen konnte. Die 
bescheidenen Kalash sind neben ihnen gewissermaßen über­
sehen worden, al lerdings auch von der europäischen Wissen­
schaft, die erst jetzt (durch den N o r w ege r Morgenstierne, den 
Dänen Siiger, die Deutschen Friedrich und Snoy) begonnen 
hat, das überaus reiche, bis in ferne Vergangenheit zurück­
reichende Brauchtum und Sagengut dieses nur dreitausend 
Menschen zählenden Völkchens zu sammeln. 
So häufig man es bei den wenigen Heiden und den vielen, seit 
längerer oder kürzerer Zeit zum Islam Bekehrten mit religiösen 
Tradi t ionen zu tun bekommt, die, g rob gesprochen, an den 
Zoroastrismus er innern, so wenig bekommt man von dem 
Glauben zu spüren, der nachweisbar über ein Jahrtausend 
lang die wichtigsten Täler beherrschte: dem Buddhismus. Ver­
ständnislos stehen heute die Einheimischen den Stupas und Reliefs 
gegenüber, die es gerade in der Nähe von Gi lgi t in größerer 
Zah l gibt, eine Darstellung Buddhas w i rd als menschenfressende 
Riesin gedeutet. N u r in Baltistan hat man noch Erinnerungen ­— 
und das gibt vielleicht einen Schlüssel zu diesem Phänomen. 
Hier ist der Charakter der Bevölkerung doch sehr viel f r ied­
licher. Vermut l ich w a r eben der Buddhismus auch in der Zei t 
seiner Blüte auf bestimmte Schichten beschränkt und vermochte 
die Mentalität der Darden nie völ l ig zu ergreifen. Aus der fort­
lebenden Volksrel igion werden wohl jene großen Magier des 
tibetischen Lamaismus geschöpft haben (Padmasambhava), die 
ihre Lehrzeit hier in diesem Raum durchgemacht hatten. 
Ein Überlebsel aus buddhistischer Zeit dürfte auch die Schnitz­
kunst sein, die heute noch in den Tälern nördl ich von Swat 
blüht. In ihr leben selbst Schmuckmotive der Gandharakunst 
weiter — wie bereits A. Stein erkannte. 
Die heutige Situation ist dadurch charakterisiert, daß jene 
religiöse Reinigungstendenz, die besonders vom sunnitischen 
Bevölkerungsteil getragen w i rd , immer noch weiter läuft und 
die Reste der Vergangenheit austilgt, während anderseits schon 
völ l ig divergierende Ideen eindringen. Das Schicksal Afghani­
stans, sein großes Abenteuer zwischen Ost und West, w i rd leiden­
schaftlich erlebt. Auch die Dardgruppen tasten hinüber zu einem 
eigenen Nationalbewußtsein. All dies bleibt jedoch unter der 
Oberfläche, wei l Pakistan in der Besetzung der verantwort l ichen 
Beamtenposten eine ausgesprochen glückliche Hand bewiesen 
hat. Das zeigte sich deutlich in der 1951 erfolgten f re iwi l l igen 
Unterstellung der Täler Tangi r und Darel unter die pakistanische 
Verwal tung. Sie waren nach dem Scheitern der hier versuchten 
Staatsbildung in finsterste Anarchie zurückgestürzt. Die Beson­
nenen nahmen jetzt die Gelegenheit wahr , im Namen der neu­
gewonnenen islamischen Freiheit ihre selbstmörderische Un­
abhängigkeit aufzugeben. 
Wirtschaftliche Grundlagen und Möglichkeiten 
Ein Hirtennomadentum afghanischer Prägung, das symbiotisch 
neben den seßhaften Ackerbauern existiert, wäre unter den 
extremen Bedingungen der Hochtäler im Norden Westpakistans 
nicht möglich. Es gibt an den sehr tief eingeschnittenen Fluß­
läufen, an denen fast Wüstenklima herrscht, wenig natürl iche 
W i n t e r w e i d e n . Es k ö n n e n a u c h k e i n e T r o c k e n f e l d e r a n den 
B e r g h ä n g e n a n g e l e g t w e r d e n , d a f ü r s ind diese zu steil u n d zu 
s te in ig . So b l e i ben v o n den i m I n n e r n Südasiens üb l i chen H a u p t ­
w i r t s c h a f t s f o r m e n n u r d e r A c k e r b a u a u f bewässer ten Te r rassen ­
f e l d e r n u n d d ie V i e h z u c h t u n t e r B e n u t z u n g d e r A l m e n und m i t 
v o r w i e g e n d e r S ta l l f ü t f e rung i m W i n t e r . D i e w i ch t i gs ten Feld­
f r ü c h t e s ind W e i z e n , Gers te u n d seit e i n i g e n J a h r z e h n t e n a u c h 
d e r Ma is . A p r i k o s e n s ind das a m meisten geschätz te Obs t . D i e 
Rebe g e d e i h t bis in 2500 m H ö h e . In v i e l e n T ä l e r n ist noch d ie 
Z i e g e das w ich t i gs te Fleisch­ u n d M i l c h t i e r . I h r e Z u c h t ist seh r 
s t a r k v o n re l i g i ösen V o r s t e l l u n g e n beg le i te t , w a s zwe i f e l l os au f 
i h r e z e n t r a l e S te l lung in e i n e m bis in he idn ische Z e i t z u r ü c k ­
g e h e n d e n Wi r tschaf tssys tem h indeu te t . D i e Jagd ha t heute n u r 
m e h r spo r t l i che B e d e u t u n g , d ie j ä g e r i s c h e n V o r s t e l l u n g e n , d ie 
m a n h i e r t r i f f t , s ind m i t j e n e n N o r d a s i e n s e i g e n a r t i g v e r w a n d t 
u n d l i e fe rn d e m E t h n o l o g e n in teressante P r o b l e m e . I n n e r h a l b 
d e r besch r i ebenen G r u n d s t r u k t u r g i b t es f r e i l i c h z a h l r e i c h e 
V a r i a n t e n , g a n z nach den g e o g r a p h i s c h e n B e d i n g u n g e n d e r 
e i nze lnen T ä l e r . 
Ein W a n d e l w ä h r e n d d e r letzten J a h r z e h n t e ist i m Räume west­
l ich v o n Ch i l as fes ts te l lbar , besonders in T a n g i r . H i e r hat te 
sich d u r c h d ie A u s b r e i t u n g des Ma isbaus e in h ö h e r e r Ern te ­
e r t r a g e r g e b e n . D i e B e v ö l k e r u n g s z a h l b l i eb j e d o c h i n f o l g e 
s t ä n d i g e r B l u t r a c h e f e h d e n so n i e d r i g w i e z u v o r . D a g l e i chze i t i g 
d e r A n r e i z z u m E x p o r t v o n G e t r e i d e äußers t g e r i n g w a r , be­
nu tz ten d ie E i g e n t ü m e r des Bodens diese S i tua t i on , u m fast d ie 
g a n z e F e l d a r b e i t a u f d ie Schu l t e rn v o n L a n d a r b e i t e r n a b z u ­
w ä l z e n , d ie g l e i c h z e i t i g aus d e m f r i e d l i c h e r e n u n d desha lb 
ü b e r v ö l k e r t e n I ndus ­Koh i s tan e i n w a n d e r t e n . Aus den B a u e r n 
s ind d a h e r G r u n d b e s i t z e r g e w o r d e n , d ie sich selbst v o r w i e g e n d 
m i t d e r V i e h h a l t u n g beschäf t igen . D e n S o m m e r v e r b r i n g e n sie 
so rg los u n d a n g e n e h m mi t K i n d und K e g e l au f den H o c h w e i d e n . 
A l l e r d i n g s w e r d e n sie f r ü h e r o d e r spä te r d o c h i h r e n B o d e n an 
i h r e Hintersassen v e r l i e r e n . 
Im N o r d e n k a m es schon desha lb n i ch t zu e i n e r v e r g l e i c h b a r e n 
E n t w i c k l u n g , w e i l d o r t in den F ü r s t e n t ü m e r n d e r S t e u e r d r u c k 
zu hoch w a r u n d en ts tehende Überschüsse so fo r t absaug te . 
E ine n e n n e n s w e r t e h a n d w e r k l i c h e P r o d u k t i o n f i n d e t sich n u r 
in Swat . Sie a r b e i t e t a u c h f ü r den E x p o r t in d ie Be rge . Sonst g i b t 
es in d e m g a n z e n Be re i ch n u r e in e inz iges f ü r d ie Gesamt ­
w i r t s c h a f t des Staates w i ch t i ges G u t , u n d das ist das H o l z , an d e m 
j a Pak is tan e r s c h r e c k e n d a r m ist. Besonders seit d e r po l i t i schen 
B e f r i e d u n g sch läg t m a n in den T ä l e r n T a n g i r u n d D a r e l d ie 
bis d a h i n i n f o l g e d e r a l l g e m e i n e n U n s i c h e r h e i t k o n s e r v i e r t e n 
g r a n d i o s e n B a u m b e s t ä n d e u n d läßt d ie S t ä m m e nach ans t ren ­
g e n d e r und g e f ä h r l i c h e r F l ö ß e r a r b e i t den Indus h i n a b t r e i b e n . 
Diese S i tua t i on u n d d ie Ta tsache , d a ß m a n in e i n e m eben e r ­
w o r b e n e n G e b i e t schon aus P r o p a g a n d a g r ü n d e n a l l e r h a n d 
S u b v e n t i o n e n z a h l e n m u ß u n d d ie S teuer n ich t n a c h z i e h e n 
k a n n , m a c h e n den Besitz d e r B e r g e zu e i n e m s c h w e r e n De f i z i t ­
posten i m pak is tan ischen Staatsbudget . M i l i t ä r u n d V e r w a l t u n g 
kosten in e i n e m m o d e r n e n , geschä f t i gen Staat m e h r d e n n je . 
Ausge fa l l en ist a u c h d e r f r ü h e r l o h n e n d e D u r c h g a n g s h a n d e l . 
V o n Os t t u r kes tan k a m chinesische Seide auf d e m Rücken v o n 
K a m e l e n ü b e r d ie w i l d e n K a r a k o r u m p ä s s e , eng l i sche Indus t r ie ­
e rzeugn isse w a n d e r t e n in u m g e k e h r t e r R ich tung . 
K e i n W u n d e r , d a ß m a n d a r ü b e r n a c h d e n k t , w i e m a n d ie P ro ­
d u k t i o n s te ige rn k ö n n t e . A m aussichtsre ichsten ist es n a t ü r l i c h , 
besseres Saa tgu t u n d Z u c h t v i e h an d ie B a u e r n zu v e r t e i l e n . In 
d iesem Punk t ist schon manches geschehen. A l l e a n d e r e n M a ß ­
n a h m e n , e t w a das H e r a n f ü h r e n v o n K u n s t d ü n g e r o d e r d e r A u f ­
bau k l e i n e r I ndus t r i en , k o m m e n n u r f ü r j ene Landscha f ten in 
F r a g e , d ie u n m i t t e l b a r a m Rande d e r Ebene l i egen . In den B e r g e n 
d e r G i l g i t A g e n c y h i n g e g e n s ind sie ho f fnungs los , w e i l m a n diese 
G e b i e t e n u r m i t d e m F lugzeug v o n R a w a l p i n d i aus o d e r m i t 
k l e i n e n K r a f t w a g e n au f ha l sb reche r i schen S t raßen e r r e i c h e n 
k a n n , ü b e r Pässe, d ie i n f o l g e i h r e r H ö h e v o n m e h r als 4000 m 
den g r ö ß t e n T e i l des Jahres u n p a s s i e r b a r s ind. H e u t e w e r d e n 
fast d ie gesamten Lebensmi t te l , d ie das s taa t l i che Persona l v e r ­
b r a u c h t , a l l e M e t a l l w a r e n und d ie f e i n e r e n T e x t i l i e n a u f diesen 
W e g e n i m p o r t i e r t . S o g a r das Benz in , das m a n f ü r d ie E r z e u g u n g 
e lek t r i schen S t roms in G i l g i t b r a u c h t ( ! ) , w i r d e i n g e f l o g e n . 
Das w ü r d e sich erst g r u n d l e g e n d ä n d e r n , w e n n m a n a m Indus 
e n t l a n g e ine St raße g e b a u t hä t te , d ie f ü r s c h w e r e L a s t w a g e n zu 
b r a u c h e n w ä r e , n ich t n u r f ü r d ie a m e r i k a n i s c h e n Jeeps, d ie 
heute au f m a n c h e n T e i l s t r e c k e n v e r k e h r e n . V o r k u r z e m w u r d e 
b e k a n n t , d a ß d ie m i l i t ä r i s c h e n B e d e n k e n , d ie e i n e r so lchen 
Ö f f n u n g des Geb ie ts b isher en tgegens tanden , be i se i t egeschoben 
w u r d e n und daß also das P r o j e k t in A n g r i f f g e n o m m e n w i r d . 
A u c h d ie A u f l ö s u n g d e r letzten S t a m m e s t e r r i t o r i e n , d ie den W e g 
v e r s p e r r e n , m a c h t For tschr i t te . 
W e n n e i n m a l w i r k l i c h e ine St raße d u r c h d ie g r a n d i o s e Indus­
sch lucht l au fen w i r d , d u r c h e in G e b i e t , das heute noch n ich t 
w issenschaf t l i ch erschlossen ist, d a n n w i r d es sich v e r m u t l i c h 
a u c h l o h n e n , den M i n e r a l s c h ä t z e n i m H e r z e n d e r B e r g e n a c h z u ­
g e h e n . M a n w i r d M a s c h i n e n i m p o r t i e r e n , u m d ie S t a u d ä m m e zu 
b a u e n , d ie den f ü r N o r d p a k i s t a n so n ö t i g e n S t r o m l i e fe rn 
k ö n n e n . 
Eine u n b e h i n d e r t e E i n f u h r v o n H a n d e l s g ü t e r n w i r d a u c h d ie 
A g r a r p r o b l e m e v ö l l i g v e r ä n d e r n . D i e B a u e r n w e r d e n e inen 
A n r e i z e r h a l t e n , m e h r zu p r o d u z i e r e n , d ie sel tsame E n t w i c k l u n g 
d e r T r a n s h u m a n z w i r d a u f h ö r e n . 
D e r E t h n o g r a p h f r e i l i c h w i r d sich d a m i t a b f i n d e n müssen, d a ß 
sich sein b isher so phantast isch b e w a h r t e s M a t e r i a l r a d i k a l 
w a n d e l n w i r d . 
Die Bilder auf Seite 42 und 43 stammen von der Deutschen 
Hindukusch Expedition 1955/56, alle übrigen von der Österreichi­
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